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Paderborner
Perspektiven
Von Ingo S c h m i t z

Bombe als Mahnmal

A uch wenn nach der gelunge-
nen Entschärfung der briti-

schen Fliegermine in dieser Stadt 
der Alltag wieder eingekehrt ist: 
Für manch Paderborner ist das 
Thema noch nicht erledigt. Das 
hat mehrere Gründe.

Als vor einer Woche noch Un-
sicherheit darüber herrschte, ob 
der Einsatz des Kampfmittel-
räumdienstes auch gelingen wer-
de, meldete sich der hiesige 
Sprecher der Liberal-Konservati-
ven Reformer (LKR/Eurokritiker) 
auch in unserer Zeitung zu Wort. 
Johannes Knaup, der nach eige-
nen Worten die AfD mit aufge-
baut hat und dann ausgetreten 
ist, um das Projekt LKR voran zu 
bringen, stellte die provokante 
Frage, ob bei der Bombe nicht 
das Verursacher-Prinzip gelten 
müsse. Konkret forderte er, dass 
sich die Briten nicht nur an den 
Kosten für den Einsatz und die 
Evakuierung in Paderborn betei-
ligen, sondern sich zudem für 
die Bombardierung am 27. März 
1945 entschuldigen.

Diese Äußerungen haben bei 
manchem Vertreter des Pader-
borner Rates und in der Bevölke-
rung für Kopfschütteln gesorgt. 
Öffentlich zu Wort gemeldet hat 
sich von Seiten der Parteien aber 
bislang nur die SPD, was ange-
sichts dieser Provokation zumin-
dest verwundert. Eigentlich hätte 
es einen Sturm der Entrüstung 
geben müssen.

Die Sozialdemokraten mit 
ihrem Fraktionschef Franz Josef 

Henze kritisieren völlig zu Recht, 
dass mit dieser Forderung der 
LKR die geschichtlichen Fakten 
verdreht werden. Wer hat den 
Krieg angefangen? Wer hat im 
Jahr 1940 den Befehl gegeben, 
Großbritannien zu bombardie-
ren? Es war Adolf Hitler, der die 
britischen Städte »ausradieren« 
wollte und diesen Plan auch wei-
testgehend in die Tat umsetzte. 
In der Folge wurden 43.000 Eng-
länder durch den deutschen 
Bombenhagel getötet. 

Die Historie zeigt, dass die von
der LKR angezettelte Debatte in 
die völlig falsche Richtung geht. 
Wenn man die Frage aufwirft, 
wer denn für die Kosten der Eva-
kuierung der 26.300 Menschen 
im Stadtgebiet aufkommen muss, 
kann die Antwort nicht bei den 
Briten gesucht werden.

Dass die Summe, die hier auf-
zubringen ist, erheblich sein 
wird, ist angesichts der zahlrei-
chen Verlegungen von Patienten 
aus den Krankenhäusern und Al-
tenheimen gut nachvollziehbar. 
Die Verwaltung ist daher aufge-
fordert, in den nächsten Wochen 

die Kosten offen zu legen. Denn 
anschließend wird es darum ge-
hen müssen, welchen Anteil 
Bund und Land übernehmen.

Dabei bedarf es einer genau-
eren Betrachtung des Erlasses 
des nordrhein-westfälischen In-
nenministeriums, der ja bekannt-
lich die Option enthält, dass die 
Grundstückseigentümer für die 
Evakuierung aufzukommen ha-
ben. Dass dies nicht sein kann 
und darf, darüber sind sich die 
Menschen in dieser Stadt wohl 
einig. Das hat auch Bürgermeis-
ter Michael Dreier klar zum Aus-
druck gebracht. Hier steht er im 
Wort – auch wenn es dazu noch 
keinen Ratsbeschluss gibt.

Vermutlich wird es nicht die 
letzte Bombe sein, die in Pader-
born gefunden wird. Es bedarf 
daher dringend einer Richtlinie, 
wie man künftig mit der Kosten-
übernahme solcher Einsätze ver-
fahren will. Ist der Grundstücks-
eigentümer grundsätzlich von 
den Kosten freizustellen? Oder 
muss man das differenzieren? 
Was ist, wenn das Grundstück 
einem Unternehmen, der Bahn, 
der Kirche oder einer Wohnungs-
baugesellschaft gehört? Im Sinne 
der Transparenz muss hier Klar-
heit geschaffen werden, damit 
kein Grundstückseigentümer auf 
die Idee kommt, einen explosi-
ven Zufallsfund lieber wieder 
mit Erde zu überdecken.

Und für diejenigen, die gern 
die geschichtlichen Tatsachen 
vergessen oder verdrehen, bietet 
es sich an, das Thema »Zweiter 
Weltkrieg« im Stadtmuseum 
noch deutlicher darzulegen. Der 
Fund der großen Fliegerbombe 
ist ein Teil dieser Geschichte. Da-
her sollte sich der Rat dafür ein-
setzen, die Hülle der Luftmine in 
die Dauerausstellung aufzuneh-
men: Als mahnende Erinnerung 
an den Krieg sowie an die gelun-
gene Paderborner Evakuierung 
vom 8. April 2018. Eine Entschei-
dung dazu drängt: Denn noch ist 
die Bombe beim Kampfmittel-
räumdienst in Gänze vorhanden.

___
Es bedarf in Paderborn
dringend einer Richtli-
nie, wie man künftig mit
der Kostenübernahme 
solcher Einsätze verfah-
ren will.

Strom für die Firmenflotte 
Unternehmen informieren sich über E-Mobilität

Paderborn (mai). Lohnt es
sich, die Firmenflotte auf E-Mobi-
lität umzustellen? Gibt es Förder-
möglichkeiten? Und welche Lade-
infrastruktur ist nötig? Über diese
und andere Fragen konnten sich
mittelständische Unternehmen
am Freitag bei der Veranstaltung
»E-Mobilität in Unternehmen und
Gewerbe – Energiegeladene Kon-
zepte für den Mittelstand« infor-
mieren. In der Montagehalle der
Westfalenwind GmbH hatte der
Regionalverband OWL des Lan-
desverbandes Erneuerbare Ener-

gien (LEE) zu einer Messe mit Vor-
trägen und Beispielen aus der Pra-
xis eingeladen. Fast 100 Interes-
sierte waren der Einladung in Ko-
operation mit der Kreishandwer-
kerschaft und der Energie-Agen-
tur NRW gefolgt.

Zu sehen gab es für sie neben E-
Fahrzeugen – darunter Kastenwa-
gen und Kühltransporter – auch
Ladesäulen und E-Lastenfahrrä-
der. Die Energieagentur infor-
mierte über Fördermöglichkeiten
und die heimischen Banken zur
Finanzierung. Wolfgang Stock als

Obermeister der Elektroinnung
betonte, dass gerade das Hand-
werk und andere mittelständische
Unternehmen massiv mit dem
Thema E-Mobilität zu tun hätten,
nicht nur als Nutzer. Gerade seine
Kollegen der Elektroinnung hät-
ten die Möglichkeit, ein Prüfsiegel
als Fachbetrieb für E-Mobilität zu
erwerben. Die ersten Lehrgänge in
der Region sollen bald starten.
»Entscheidend ist es, eine intelli-
gente Infrastruktur für das Laden
mehrerer Fahrzeuge zu entwer-
fen«, weiß Stock. 

Kerstin Haarmann, Peter Gödde (auf einer Kuberg
Freeride) und Wolfgang Stock freuen sich, dass

das Thema Elektromobilität bei den Unterneh-
mern der Region gefragt ist.  Foto: Besim Mazhiqi

»Keine Debatte 
über 

Schuldfrage«
SPD kritisiert Forderung der LKR

P a d e r b o r n (WV). Die 
SPD-Fraktion im Paderborner 
Rat zeigt sich über Forderungen 
der LKR-Fraktion irritiert, wegen 
der entstandenen Kosten das 
Verursacherprinzip gegenüber 
Großbritannien anzumahnen 
und von den Briten eine Ent-
schuldigung zu verlangen.

»Wir finden es bedenklich,
wenn ein solches Ereignis in der
Öffentlichkeit auf derartige Weise
aufgebauscht wird«, erklärt der
Fraktionsvorsitzende der SPD,
Franz Josef Henze, der damit auf
eine Stellungnahme von LKR-
Fraktionschef Johannes Knaup re-
agiert (WV vom 7. April). Weder
die betroffene Familie, noch die
Bürger oder die zahlreichen ver-
antwortlichen Beteiligten hätten
nun eine derartige Diskussion ver-
dient. »Die SPD-Fraktion ist, eben-
so wie alle Paderborner, erleich-
tert, dass die Entschärfung der
Weltkriegsbombe und die Evaku-
ierung vieler Menschen mit ver-
einten Kräften so glimpflich abge-
laufen sind«, betont er. »Für die
Übernahme der Kosten wird sich
eine praktikable Lösung finden.
Unser Dank gilt allen Beteiligten
der Evakuierung. Es ist gut zu wis-
sen, dass Paderborn im Ernstfall
zusammenrückt und man sich
aufeinander verlassen kann.«

Kritisch sieht Henze aber die
Forderung der LKR nach einer
Entschuldigung der Briten. Das
verdrehe das Verursacherprinzip.
»Da bewegt man sich ganz schnell

auf äußerst dünnem Eis«, warnt
Henze vor Populismus und dem
Versuch der Geschichtsklitterung.

An jedem 27. März werde in
würdigem Rahmen und von jun-
gen Paderbornern gestaltet. der
Opfer der furchtbaren Bombenan-
griffe auf die Stadt gedacht, Das
sei eine alljährliche Feier, die
durchaus mehr Beteiligung ver-
tragen könnt, meint Henze. In sei-
ner diesjährigen Gedenkrede, an
dem Tag, als auch die Bombe ge-
funden wurde, habe der stellver-
tretende Bürgermeister Martin
Pantke vor rechtspopulistischen
Versuchen gewarnt, Ursache und
Wirkung dieser historischen Er-

eignisse zu vernebeln und die Op-
ferrolle umzudeuten. »Der NS-An-
griffs- und Vernichtungskrieg
gegen die Zivilbevölkerung
schlägt bis zum bitteren Ende auf
Deutschland zurück. Die deut-
schen Bomben töten in London, in
Coventry, in Warschau und Rot-
terdam, die fanatischen Durchhal-
teparolen der Nazis verlängern
einen nicht zu gewinnenden
Krieg. Die Bomben der Alliierten
kosten Hunderten Paderbornern
das Leben«, sagte Pantke am
Mahnmal an der Busdorfmauer.

___
»Wer eine Ent-
schuldigung
fordert, be-
wegt sich auf
dünnem Eis.«

Franz Josef Henze

Ampelmasten 
beschädigt

Paderborn (WV). Bei einem
Unfall zweier Autos ist am Frei-
tagmorgen in der Innenstadt ein
Autofahrer leicht verletzt und ein
Ampelmasten schwer beschädigt
worden. Gegen 5 Uhr war Polizei-
angaben zufolge eine 62-jährige
Autofahrerin auf dem Piepen-
turmweg unterwegs. An der Kreu-
zung Berliner Ring wollte die Cad-
dyfahrerin weiter geradeaus fah-
ren. Wegen der Nachtzeit waren
die Ampeln an der Kreuzung aus-
geschaltet. Die Vorfahrt regeln
Verkehrszeichen. Autos, die auf
dem Berliner Ring fahren, haben
dort Vorfahrt. Beim Einfahren in
die Kreuzung prallte die Autofah-
rerin mit einem Nissan zusam-
men, dessen Fahrer (58) den Ring
auf dem linken Fahrstreifen in
Richtung Benhauser Straße befah-
ren hatte. Dabei wurde der Gelän-
dewagen auf die Mittelinsel ge-
schleudert, wo er mit einem kom-
binierten Ampel- und Lichtmas-
ten zusammenstieß, der schwer
beschädigt wurde. Weil nicht aus-
zuschließen war, dass er komplett
umkippt, wurde der Berliner Ring
in Höhe der Unfallstelle bis 8 Uhr
gesperrt. Mitarbeiter einer Fach-
firma sicherten den Masten.
Gegen Mittag wurde ein neuer
aufgestellt und die Straße wieder
freigegeben. Es entstand ein Scha-
den von etwa 20.000 Euro.
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